
  

Redaktion bereitet „Ping-Pong-Spiel“ ein Ende

Kommunalpolitiker führen Grundsatzdiskussion mit
Leserbriefen

Der Streit zwischen zwei Kommunalpolitikern – einer von der Linkspartei, der andere
von der CDU – ist Thema mehrerer Leserbriefe und redaktioneller Beiträge, die in
einer Lokalzeitung erscheinen. Der Fall spielt sich in einer kleinen Gemeinde ab. In
der Auseinandersetzung zwischen den beiden geht es darum, dass der CDU-Mann
dem Linken vorwirft, er sei Mitglied einer Partei, die der SED mit der Zwischenstufe
PDS nachgefolgt sei. Der Linke kontert in einem Leserbrief, der CDU-Kontrahent
unterstelle ihm, er habe „die alte DDR“ propagiert. Er stellt fest, das habe er nicht
getan, das tue er nicht und das werde er nicht tun, und er wirft der CDU vor, gegen
die Linkspartei Propaganda zu betreiben. Unter der Überschrift „Fakten verdreht und
Neid geschürt“ berichtet die Redaktion über eine erneute Reaktion des CDU-
Mannes. Dieser wirft seinem Kontrahenten „ideologische Verbohrtheit“ vor. Den
Vorwurf einer Hetze der CDU gegen die Linke weist er erneut zurück. Nun meldet
sich ein Dritter zu Wort. Der schreibt im Leserbrief: „Wissen Sie, was Demagogen
sind, Herr (…)? Es sind Hetzer, Aufrührer, deren Vorgehen auf Klasseninstinkte
abgestellt ist. Und ein solcher sind Sie!“ Der Angegriffene spricht von
diskriminierenden Äußerungen. Nach seiner scharfen, aber sachbezogenen Kritik an
Äußerungen des CDU-Politikers sei er im Leserbrief eines Dritten öffentlich
diskreditiert worden. Die Redaktion habe den Brief veröffentlicht, ohne ihm die
Möglichkeit zu geben, in Form eines Leserbriefes zu den Vorwürfen Stellung zu
nehmen. Der Chefredakteur der Zeitung stellt fest, die Redaktion habe mehrere
ausufernde Leserbriefe in E-Mail-Form vom angegriffenen Vertreter der Linkspartei
bekommen. Dieser sei gebeten worden, seine Beiträge zu kürzen. Mehrfach habe er
selbst zusätzliche Korrekturen nachgesendet. Insgesamt sei jede der beiden Seiten
mit jeweils zwei Stellungnahmen berücksichtigt worden. Er - der Chefredakteur –
habe den gegnerischen Parteien daraufhin mitgeteilt, dass die Redaktion nunmehr
das „Ping-Pong-Spiel“ beende. Die Zeitung wolle die Leserbrief-Rubrik nicht als
Plattform für Grundsatzdiskussionen zwischen zwei Lesern über die Einordnung der
Linken oder anderer Parteien zweckentfremden. (2010)

Die Zeitung hat nicht gegen pressethische Grundsätze verstoßen; die Beschwerde ist
unbegründet. Die Mitglieder des Beschwerdeausschusses sind sich der scharfen
Kritik bewusst, die der Dritte gegenüber dem Kommunalpolitiker von der Linkspartei
äußert. Ein Teil der Mitglieder erkennt ehrverletzende Äußerungen. Es hätte der
journalistischen Sorgfaltspflicht entsprochen, diese Passagen nicht zu
veröffentlichen. Andere sind der Meinung, dass der Mann von der Linkspartei sich die
Kritik gefallen lassen muss, weil er sich im Verlauf der Diskussion immer wieder



akzentuiert positioniert hat. Es fand sich keine Mehrheit im Ausschuss, die Redaktion
wegen eines Verstoßes gegen den Pressekodex mit einer Maßnahme zu belegen.
(0001/11/2)

Aktenzeichen:0001/11/2
Veröffentlicht am: 01.01.2011
Gegenstand (Ziffer): Sorgfalt (2); Schutz der Ehre (9);
Entscheidung: unbegründet 

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

http://www.tcpdf.org

